
448 Drittes Buch. Drittes Capitel.

möglichen Marimums des Wafjergehaltes im Durchfchnitt in der Luft enthalten

‚find. Im December ift alfo im Ducchfehnitt die Luft am feuchteften, d. h. fie
it ihrem Sättigungspunfte am nächften; im Auguft aber ift die Luft am tro-
Eenften, obgleich ihr abfoluter Wafjergepalt in diefem Monate fehr groß ift, weil

fie jehr weit von ihrem Sättigungspunfte entfernt if. Im Auguft ift der
Waffergehalt der Luft im Durhfchnitt nur 61 Procent von der Quantität Waf-

jerdampf, welche in der Luft enthalten fein müßte, wenn fie bei der mittleren

Temperatur diefes Monats gefättigt fein follte. In diefem Sinne find alfo No-
vember, December, Januar und Februar die feuchteften, Mai, Iuni, Iuli und

Auguft die troefenften Monate des Jahres.

Feuchtigkeit der Luft in verschiedenen Gegenden. Die Bil:

dung des Wafjerdampfes ift vorzugsweife von zwei Bedingungen abhängig, näms

(ih von der Temperatur und von der Gegenwart von Waffer. Bei einem un:
begränzten Wafjervorrathe werden fi um fo mehr Wafferdämpfe bilden, je
höher die Temperatur ift; bei gleicher Temperatur aber werden fi) in wafjer-

reihen Gegenden mehr Dämpfe bilden können als in wafferarmen. Daraus

folgt nun, dag der abfolute Waffergehalt der Luft unter fonft gleichen Umftän-

den von dem Nequator nach den Polen hin abnehmen muß und daß fie im
Inneren der großen Continente trockener, d. h. weiter von ihrem GSättigunge-
punkte entfernt ift, als auf dem Meere und an den Meeresfüften. Wie fehr

die Trockenheit der Luft mit der Entfernung vom Meere zunimmt, beweift fehon

die Heiterkeit des Himmels der Binnenländer. Die Hygrometerbeobachtungen,
welhe Humboldt und G. Rofe in verfehiedenen Gegenden von Sibirien ge-

macht haben, beweifen ebenfalls die außerordentliche Trockenheit der Atmofphäre

in diefen Gegenden. In der Steppe von Platowsfaya fanden fie, daß bei einer
Temperatur von 23,70€. die Differenz der beiden Thermometer des Piychro-

meter 11,70 betrug, während fie bei dem gewöhnlichen Zuftande der Atmofphäre

nur 5 bis 69 beträgt. Nehmen wir an, die Differenz der Thermometer hätte
bei einer Temperatur von 249 C. nur 119 betragen, fo wiirde nad) der Tabelle

auf Seite 442 jedes Cubikmeter Luft 4,5 Gramm Wafjerdampf. enthalten ha-

ben, eine Quantität, mit welcher die Luft erft bei — 30. gefättigt ift; da
aber die Temperaturdifferenz noch) bedeutend größer war, al® wir eben nähe:
tungsmweife angenommen hatten, jo war der Waffergehalt der Luft noch gerin-
ger, der Thaupunft alfo noch unter — 306., die Luft hätte alfo um mehr als

27° erfaltet werden können, ohne daß ein Niederfchlag von Feuchtigkeit erfolgt
wäre.

Ein anderes Beifpiel "außerordentlicher Trockenheit beobachtete Abbadie
in Abyffinien. Du Abbay am blauen Nil zeigte das troctene Thermometer des

_Piychrometers 37,106., das feuchte 19,906. ; die Differenz der beiden Thermo-

meter, 17,20, geht alfo über die Gränzen der Tabelle auf Seite 442 hinaus.
Mit Hülfe der Formel auf Seite 441 ergiebt fi) aber, daß das Gubifmeter
Luft nur 6 Gramm Waijerdampf enthält, während e8 bei 37,106. 42,5 Gramm
Wajjerdampf enthalten fönnte. Der Thaupunft lag bei + 206.
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Während eined Samums fand derfelbe Beobachter am Ufer des rothen
Meeres die Temperatur der Luft im Schatten 42,70E., während das feuchte

Thermometer 20,60 E. zeigte. Ein Eubifmeter Luft enthielt demnach nur nod

3,8 Gramm Wafjerdampfes, alfo nur 1/, des bei 42,70.C. möglichen Wafler-
gehaltee. (Poggend. Annal. Bd. LXVIIIL)

Auf der fchweizerifchen Naturforfcherverfammlung, welche im Jahre 1853

zu Pruntrut gehalten wurde, hielt Defor einen Vortrag über das Klima der

Vereinigten Staaten von Nordamerika und feinen Einfluß auf die Sitten und
Gebräuche ihrer Bewohner, aus weldem fich die Hohe Bedeutung ergiebt, welche
der Waffergehalt der Atmofphäre auf die Elimatifchen Berhältniffe eines Landes
ausübt.

Bei gleicher mittlerer Jahreswärme und nahezu gleichem jährlichen Gange
der Temperatur zeigt doc das Klima eines Ortes in Nordamerifa noch große

Berfchiedenheiten von dem der Weftküfte von Europa, welche den deutfchen Aus-
wanderern ehr auffallend find und fie zu manchen Aenderungen ihrer Gewohnheis
ten nöthigen. — Die Wäfche trocdnet rafcher; die Brotvorräthe, welche man in

Europa mehrere Wochen lang aufbewahren kann, werden dort in wenigen Ta-

gen ungenichbar, weil da8 Brot zu rafch austrodnet. — Die Ernten find in
Nordamerika weniger unficher ald in Europa. — In Nordamerifa kann man

ohne Nachtheil für die Gefundheit in ein eben erft vollendetes Haus einziehen,
man hat nicht nöthig, exit auf das Austrocknen der Wände zu warten; dagegen

haben die Schreiner mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen, indem Holz, wel-

ches man in Europa für hinlänglich ausgetrodinet halten würde, um eg für

Möbel zu verwenden, zu Bofton und New- York in furzer Zeit reißt; auch)
müffen die Schreiner in Amerika viel ftärferen Leim anwenden als in Europa.

Alte” diefe Erfcheinungen deuten darauf hin, daß die Luft an den Oftfüften

von Nordamerita im Durhichnitt weit trocfener ift als an den Weitfüften von
Europa.

Da nun aber weder die Negenmenge noch die Anzahl der Regentage in

Nordamerika geringer ift ald in Europa, fo fann der erwähnte Unterfehied nur

dadurch bedingt fein, daß dort bei fchönem Wetter die Atmofphäre weniger mit
Feuchtigkeit beladen ift al8 bei und. Die Luft bleibt nicht, wie in England

und Wefteuropa, immer ihrem Sättigungspunfte nahe. Sobald «8 aufgehört
hat zu regnen und der Wechfel des Windesfihönes Wetter bringt, geht das

Hygrometer augenblicklich herunter und der Thaupunft finft bedeutend unter
die Temperatur der Luft.

Die Urfache diefer größeren Trockenheit ift leicht zu erklären. In Amerifa

ift Südweit der herrfehende Wind, wie in Europa; an den Weftküften von
Europa kommt aber diefer Wind mit Feuchtigkeit beladen an, weil er bei feiner

Berührung mit dem atlantifchen Deean viel Wafferdampf aufnehmen konnte,
der Südweft ift bei ung alfo Regenwind. Anders an den Oftküften von Nord-

amerika; dort kommen die Südweftwinde erft an, nachdem fie einen weiten Weg

über Land und über ziemlich hohe Gebirge zurücgelegt haben, wo fie fich ihrer
Feuchtigkeit entledigen, weshalb fie nur felten Regen bringen.
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Der Einfluß diefer Elimatifhen Verhältniffe auf die Bewohner von Nord-
amerika ift auffallend. Selten findet man dort, was man wohlgenährt nennt.

Die Nordameritaner find meiftens mager und zeichnen fi) namentlich durch
einen langen Hals aus. Europäer, welche nad) Amerika fommen, werden bald

magerer, während umgekehrt die Nordamerifaner in Europa bald dicker werden.

Dem Europäer, welder in New-PVork, Bofton oder Baltimore landet,

fallt die fieberhafte Negfamkeit auf, welche überall herrfcht. Jedermann ift in

Eile; die Leute auf der Straße laufen mehr als fie gehen. Allerdings bemerkt
man in den großen Städten Englands etwas Aehnliches, aber die Thätigkeit

de3 Engländers feheint mehr überlegt (raisonnee), fagt Defor, die des

Yankee mehr inftinttmäßig, mehr das Refultat einer natürlichen Ungeduld als
der Nothwendigkeit. Der Amerikaner gönnt fih kaum die Zeit zum Speifen,

felbft wenn er nichts zu thun hat. Troß ihrer anfcheinenden Kälte find die
Amerikaner weit reizbarer als die Europäer und ihre Empfindlichkeit ift fprich-
wörtlich. —

Gewiß find diefe Eigenthümlichkeiten des Yankeecharafters vorzugsweife
durch die Trockenheit der Luft bedingt, und man würde bei aufmerffamer Beob-

achtung Ähnliche Refultate auch in anderen Ländern finden, die durch große

Trodenheit der Luft ausgezeichnet find.

Der Thau. Wenn man an einem fehwülen Sommertage aus einem

fühlen Gewölbe eine Flafche kalten Waffers ins Freie bringt, fo befchlägt fie,
d. h. fie wird im Eurzer Zeit mit zarten Waffertröpfchen bededt, es febt fi

Thau auf derfelben ab.
Der Grund diefer Exrfiheinung ift leicht anzugeben. Die mit der Flafche

zunächft in Berührung tretenden Luftfchichten werden erfaltet; da die fältere
Zuft aber nicht fo viel Wafferdampf aufnehmen kann, wie die wärmere, fo muß

diefe Erfaltung nothwendig die Ausfcheidung eines Theile des bisher in jenen

Schichten enthaltenen Wafjerdampfes zur Folge haben, die condenfirten Wafjer-

dampfe feßen fich aber in Form von Thau auf dem Körper ab, von welchem die
Erkaltung ausgeht.

Eine ganz analoge Erfeheinung ift das Befchlagen der Fenfterfcheiben

eines bewohnten warmen Zimmers, wenn diefelben von Außen her erfaltet

werden.

Die ftarke Erfaltung, welde alle Körper der Erdoberfläche in heiteren

windftillen Nächten in Folge der nächtlichen Strahlung erleiden (f. $. 150), muß
aber in gleicher Weife eine Ausfoheidung von Wafferdämpfen in den unterften
Luftichichten zur Folge haben, welhe fih in Form von Thautropfen auf
dem Erdboden, auf Steinen, Gras, Laub u. |. w. anfeßen.

Da nicht alle Körper gleichesWärmeftrahlungsvermögen haben, fo erkalten
auch einige ftärfer als andere, und fo kommt e8, daß manche Körper ftark mit

Thau überzogen find, während andere fait ganz troden bleiben. Gras und
Blätter erkalten befonders ftarf durch die nächtliche Strahlung, theils weil fie

ein fehr ftarfes Strahlungsvermögen befißen, theils aber auch, weil fie frei in


